Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
o — 

Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Berlin, 18. Juli. f 0 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; dem Kreisphyſikus, 
Sanitätsrath Dr. Elfes zu Neuß, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und dem Konfiftoriafrath 


und erſten Prediger bei der Jeruſalems⸗ und Neuen Kirche hierſelbſt, 
Samuel Marot, den Charakter eines Ober⸗Konſiſtorialraths beizulegen. 


Deutſchland. 

Berlin. Der Finanzminiſter Hanſemann hat der Nationalverſammlung 
eine Denkſchrift über die zur Aufbringung des außerordentlichen Staatshaus⸗ 
halts⸗Bedarfs erforderlichen Mittel zugehen laſſen. Da dieſe Denkſchrift 
mit der Zwangsanleihe in innerem Zuſammenhange ſteht, theilen wir auch 
daraus das Wichtigſte mit. — Der Miniſter erinnert zunächſt daran, daß 
bereits von dem zweiten Vereinigten Landtag der Regierung die Ermächti⸗ 
u ertheilt ſei: 1) auf außerordentlichem Wege zum äußeren und inneren 

chutz der Monarchie die Summe von 15 Millionen Thalern zu beſchaffen; 
2) zur Herſtellung des Kredits im Innern und zur Erhaltung von Handel, 
Gewerbe und Landwirthſchaft Garantien bis zum Geſammtbetrage von 25 
Millionen Thalern zu übernehmen. Von dieſen beiden Ermächtigungen habe 
die Regierung bis jetzt dahin Gebrauch gemacht, daß ac 1. zu einem frei⸗ 
willigen 5prozentigen Anleihen aufgefordert ſei, add 2. öffentliche Darlehns⸗ 
kaſſen, mit der Beſtimmung, zur Beförderung des Handels gegen Sicherheit 
Darlehne zu geben, errichtet und die Förderung dieſer Kaſſen durch die 
Ausgabe unverzinslicher Darlehnskaſſenſcheine zum Betrage von 10 Mill. 
Thaler veranlaßt worden ſei. Ueber den Erfolg der erſtgedachten Maß⸗ 
regeln laſſe ſich mindeſtens ſagen, daß die freiwillige Anleihe von 15 Mill. 
bei Weitem nicht erreicht werden werde (es find erſt etwa 1½ Millionen 
eingegangen); es müſſe daher auf anderweite Mittel zur Beſchaffung jener 
Summe mit Rückſicht auf die praktiſchen Bedürfniſſe um fo mehr Bedacht 
genommen werden. In Bezug auf die Staatseinnahmen ſei es zwar noch 
nicht möglich, die Ausfälle gegen die Anſätze in dem Finanz⸗Etat für 1848 
in Zahlen anzugeben, aber ſchon jetzt könne nicht bezweifelt werden, daß 
die Einnahme⸗ Ausfälle dieſes Jahres einen bedeutenden Betrag erreichen 
würden. Auf den Ertrag des Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangszolls 
wirkten Minderung des Verbrauchs zollpflichtiger Artikel, Geldkriſis und 
Krieg übel ein. — In gleicher Weiſe werden dann die Ausfälle beim Salz⸗ 
monopol, bei den Domainen, bei den Forſten, bei der Bergwerksverwaltung 
und der Grundſteuer dargeſtellt. — Was die Staatsausgaben angehe, fo 
5 zwar ſchon jetzt auf Erſparniß Rückſicht genommen, und werde dieſelbe 
päter in der Verwaltung und beim Militair noch weiter eintreten können, 
zur Zeit aber heiſche das Letztere große Mehrausgaben. Ferner würden 
bedeutende Summen durch die Verpflichtungen gegen die Staatsgläubiger, 
durch die nothwendige Förderung materieller Intereſſen, durch Gewährung 
nützlicher Arbeitsgelegenheit erfordert. Um der Handelskriſis entgegen zu 
wirken und wenigſtens die Staatshandels⸗ und Kredit⸗Inſtitute aufrecht zu 
erhalten, habe ſogar ſchon auf die Beſtände des Schatzes zurückgegriffen 
werden müſſen. Endlich heißt es etwas dunkel, daß ſelbſt die Erhaltung 
der gewährten großen Freiheiten mit Opfern für die Staatskaſſe verbunden 
iſt, indem en Elemente auftauchen, welche auf den Umſturz der 
beſtehenden Verfaſſung hinarbeiten“. — Zur ſpeziellen Ueberſicht wird der 
Denkſchrift weiter eine Nachweiſung der im Rechnungsjahr 1848 beſtritte⸗ 
nen und noch zu beſtreitenden außerordentlichen Ausgaben beigefügt, welche 
mit dem Betrage von 22,500,000 Thlr. abſchließen. Zur Beſtreitung dieſer 
Ausgaben ſind aus dem Staatsſchatz 13,000,000 Thlr. entnommen, ſo daß 
noch 9,500,000 Thlr., und nach Abzug von 889,000 Thlr., welche von 
Roggenaufkaufsgeldern wieder eingegangen find, noch 8,611,000 Thlr. außer⸗ 
ordentliche Ausgaben zu decken ſind. Die bei der Einnahme zu erwartenden 
Ausfälle werden zu 8 Mill. Thlr. angegeben, ſo daß überhaupt 16,611,000 
Thlr. durch außerordentliche Mittel aufzubringen ſind. — Die Denkſchrift 
fährt nun weiter fort, zwar ſeien in dieſem Augenblicke im Staatsſchatz 
noch 2½ Millionen, ſo daß nur 14 Millionen Thaler zu beſchaffen fein 
würden, aber die außerordentlichen Ausgaben könnten ſich leicht erhöhen 
und die Einnahme⸗Ausfälle vielleicht einen höheren als den angenommenen 
Betrag erreichen. So ſei die Nothwendigkeit der Beſchaffung einer Summe 
von 15 Millionen genügend nachgewieſen. Die Regierung ſchlage dazu ein 
nach Berhältniß des Vermögens und Einkommens zu bemeſſendes unfrei⸗ 
williges Darlehn vor. Es müßten aber gleichzeitig die Mittel zur Abbür⸗ 
dung und Verzinſung einer ſolchen Staatsſchuld nach den Prinzipien des 
Sue bete e dom 19. Januar 1820 ſicher geſtellt werden. Nächſt 
einer bereits im Verordnungswege eingeleiteten Erhoͤhung der Steuer vom 
inländiſchen Rübenzucker fer zu dieſem Behuf eine Steigerung des Hebe⸗ 
ſazes für die Branntweinsteuer, ſowie die Aufhebung der zur Zeit noch 
beſtehenden Klaſſenſteuer⸗Befreiungen vorgeſchlagen. Der von der Regie⸗ 
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rung zugleich mit vorgelegte Geſetzentwurf wegen Ermäßigung des Zeitungs⸗ 
1 Aufhebung des Stempels zu Geſuchen an Verwaltungsbehör⸗ 
den, werde zwar wieder einen Einnahme⸗Ausfall von 80,000 n herbei⸗ 
führen, doch habe die Regierung geglaubt, durch dieſe Steuer⸗Ermäßigung 
einem durch die Zeitverhaltniſſe, besonder fühlbar gewordenen Bedürfniß 
abzuhelfen. Die durch die vorigen Finanzmaßregeln beabſichtigten Mehr⸗ 
Einnahmen feien ſonach 1) für die Rübenſteuer auf 120,000 Thlr., 2) für 
die Branntweinſteuer auf 1,300,000 Thlr., 3) für die Klaſſenſteuer auf 
160,000 Thlr., zuſammen auf 1,580,000 Thlr., und nach Abzug des Aus⸗ 
falls an Zeitungs- und Geſuchsſtempel von 50,000 Thlr. auf 1,530,000 
Thlr. oder rund auf 1,500,000 Thlr. veranſchlagt. Der Finanzminiſter 
ſchließt ſeine Denkſchrift nach dieſer ganzen Deduktion mit folgender An⸗ 
ſprache: „Die Finanzverwaltung erfüllt eine ſchwere Pflicht, indem ſie zu 
einer Zeit, wo die Erleichterung der öffentlichen Laſten den Wünſchen Aller 
entſprechen würde, mit Geſetzes-Entwürfen vortritt, welche einem großen 
Theil der Bevölkerung neue und, wie wohl anzuerkennen, bedeutende Opfer 
anfinnen. Sie iſt ſich aber bewußt, nur das zur Erhaltung des Staates 
Nothwendige zu ana und hat ſich nach beſten Kräften bemüht, die für 
dieſen Zweck nöthigen Leiſtungen ſo zu vertheilen, daß die ärmeren Volks⸗ 
klaſſen dabei verſchont bleiben, und daß die Laſt ſich in möglichſt richtigem 
Verhältniß nach dem Autheile eines Jeden an den Vortheilen des Staats⸗ 
5 regele, zu deſſen Aufrechthaltung es der angeſonnenen Opfer be⸗ 
darf.“ 
Berlin, 13. Juli. Der ehemalige Staatsminiſter v. Kamptz hat auf 
die an die hohen Staatsbeamten gerichtete Aufforderung, die von ihnen für 
wiſſenſchaftliche Arbeiten erhobenen Honorare auf dem Altare des Vater⸗ 
landes rare be den 1 1 geführt, daß er, ſoweit er überhaupt 
ſich Honorare habe zahlen laſſen, dasſelbe niemals für ſich behalten habe. 
Hr. v. Kamptz hat für die Redaction der Jahrbrücher für preußiſche Geſetz⸗ 
gebung und Rechtswiſſenſchaſt (65 Bände ſeit 1812—1845) ein Honorar 
von 40,000 Rthlr. bezogen und den ganzen Betrag an die Juſtiz⸗Offleianten 
Wittwen⸗Kaſſe abgeführt. Eben ſo hat derſelbe 7160 Rthlr. für die Heraus⸗ 
gabe der Annalen der Preußiſchen innern Staatsverwaltung (23 Bde., 
1817-39) zu wohlthätigen Zwecken verwendet. 

— Dieſer rechtfertigenden Erklärung des Hrn. v. Kamptz folgte heute 
der Staatsminiſter Rother, mit einer gleichen Verwahrung. Es ward 
von dem großen Vermögen des Hrn. Rother in den Blättern vielfach ge- 
ſprochen. Einer berechnete daſſelbe auf 6 Millionen, Andere ſogar auf 
13 Mill. Thlr., und es war von noch weit größern Summen die Rede. 
Dieſe ſich ſchon ſelbſt widerlegenden Angaben berichtigt Hr. Rother den⸗ 
noch, indem er den Nachweis führt, daß ſein Vermögen in dem Gütchen 
Rogan (bei Maltſch in Schleſten) und etlichen Effekten, zuſammen etwa 
40,000 Thlr. an Werth, beſtehe und mit dem Jahre 1815, wo er daſſelbe 
zum Theil durch die Gunſt des Herzogs v. Wellington und des Fürſten 
Hardenberg erworben, eher ab- als zugenommen habe. (Lith. Nachr.) 

— Vorgeſtern Abend 10 Uhr erlebten wir einen Krawall, der das 
gute Vernehmen zwiſchen Militär und Bürgerwehr, ſoweit es überhaupt 
beſtand, wieder bedeutend geſtoͤrt hat. Ein Soldat vom 24ften Regiment 
ſollte, wir wiſſen nicht wegen welches Vergehens, nach Magdeburg auf 
die Feſtung gebracht werden. Die Kriegsreſerviſten nahmen ſich ſeiner an, 
und als er deshalb nach der Fuſilierkaſerne in der Karlsſtraße gebracht 
wurde, ſammelte ſich ein großer Volkshaufe vor dem Kaſernengebäude. 
Die Soldaten geriethen mit dem Volk in Streit und nahmen einer Bür⸗ 
gerwehrpatrouille, die hinzukam und einige Soldaten verhaften wollte, die 
Gewehre ab. : 


Berlin, 15. Juli. Die Nachrichten des Generals Pfuel aus Peters⸗ 
burg follen ſehr befriedigend lauten und einen Friedensbruch mit Rußland 
fürs Erſte durchaus nicht befürchten laſſen. Der Czaar ſcheint vor der 
Hand keinesweges geſonnen, ſeine Heere nach dem Weſten zu ſchicken und 
ſie dort der anſteckenden Krankheit des Liberalismus preiszugeben; nichts⸗ 
deſtoweniger bleiben die Truppenanhäufungen ſo dicht an der Grenze be⸗ 
denklich, und ſo ſehr wir nun die moraliſche Gewißheit gewonnen aber, 
daß die öſtliche Wetterwolke einſtweilen nicht über uns hereinbrechen wird, 
ſo darf dieſelbe dennoch nicht einen Augenblick aus den Augen verloren 
werden. Drohender ſcheint der Weſten, ein fo unſchuldiges Anſehen er ſich 
auch jetzt noch geben mag. Es iſt kaum denkbar, daß ſich die in Frank⸗ 
reich ſo furchtbar und bis in ihre innerſte Tiefe aufgeregten Volks wogen 
beruhigen werden, ohne ſich erſt als eine verheerende Sturmfluth über 
Europa zu ergießen. Abgeſehen davon, daß die jesige vollziehende Genet 
in Paris rein militäriſcher Natur iſt, und ihrem Geiſte und ihren Inte⸗ 
reſſen nach die Lamarkine'ſche Ideologie bald beſeitigen wird, faßt der 
Gedanke, daß nur durch einen äußeren Kampf eine Wiederholung des 
Juniaufſtandes vermieden werden kann, in den beſttzenden Klaſſen der 


* 9 


Fr m * r 


Franzoſen immer tiefere Wurzel, und der Zeitpunkt, wo unſer eben wieder⸗ 
erſtandener Reichsadler den Streit mit ſeinem Erbfeinde, dem galliſchen 
En durchzufechten hat, iſt vielleicht ganz nahe. Möchte doch die Frank⸗ 
urter Centralgewalt die Unſicherheit Mr auswärtigen Beziehungen 
beherzigen, und befonders die kleinen deutſchen Mächte anhalten, für alle 
Falle genügende Vorſichtsmaßregeln zu treffen, damit bei der augenblickli⸗ 
chen Zerfolitterung Oeſterreichs die Schutzpflicht des deutſchen Gebiets 
a wieder, wie in Schleswig, faſt ganz allein den preußiſchen 8. 
ufalle. i Ztg. 

; Berlin, 12. Juli. In der Unterſuchungsſache gegen die Herren 
Urban, Korn, Löwinſohn und Siegeriſt fand heut von Morgens 
9 bis Nachmittags 4 Uhr das Plaidoyer des Staats - Anwaltes und der 
vier Vertheidiger ſtatt. Es war dieſer Theil der Verhandlung entſchieden 
der intereſſanteſte und glänzendſte des ganzen weitläufigen Prozeſſes, und 
es lieferte derſelbe einen erfreulichen Beweis von der gegenwärtigen Aus⸗ 
bildung unſeres öffentlichen Gerichtsverfahrens. Der Vortrag des Staats- 


Anwaltes imponirte durch ſeine Klarheit und Ruhe, während die Reden 


der ec igeh namentlich die Herren Stieber und Meyen, durch ihre 
Wärme und Lebendigkeit einen tiefen Eindruck machten. Der Antrag des 
Staats⸗Anwaltes ging dahin, alle vier Angeklagte der Erregung von Auf⸗ 
ruhr für ſchuldig zu erachten, dieſelben mit dem Verluſt der Nationalkokarde 
und überdieß die Angeklagten Korn und Siegeriſt mit 10jähriger, den 
Angeklagten Lö winſohn mit Sjähriger und Urban, mit 6jähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe zu belegen. Unter den Verkheidigern hatte Herr Stieber neben 
der ſpeziellen Vertheidigung des Angeklagten Urban, die Erörterung der 
allgemeinen Sachlage übernommen. Das Reſultat ſeines Vortrages ging 
namentlich dahin: daß, ſo lange die verheißenen Geſchwornengerichte noch 
nicht eingerichtet ſeien, in unſerm jetzt konſtitutionellen Staat die National- 
verſammlung als der einzige Gerichtshof erſcheine, der zur Aburtheilung 
politiſcher Verbrechen kompetent ſei, daß aber namentlich kein uns aus der 
- alten Verfaſſung des Staas überkommener Gerichtshof ſich ein Urtheil 
über Verbrechen dieſer Art erlauben dürfe. Noch weniger könnten die 
älteren Geſetze, welche unter ganz anderen Vorausſetzungen erlaſſen ſeien, 
auf die jetzigen politiſchen Zuſtände Anwendung finden. Von einer Herr⸗ 
ſchaft des verbrieften Rechts könne in dem jetzigen proviſoriſchen Zuſtande 
überhaupt nicht die Rede fein, ſondern nur von der Gewalt — Das Ur- 
theil des Gerichtshofes, welches Abeus 6 Uhr publizirt wurde, lautete da⸗ 
hin, daß Korn und Siegeriſt mit 7jährigem, Löwinſohn mit 2jährigem, 
hingegegen Urban nur mit ljährigem Feſtungsarreſt, jedoch ſämmtlich 
ohne Verluſt der Nationalkokarde, zu belegen ſeien. Jedenfalls erſcheint 
das oben angeführte Bedenken, daß unſerem proviſoriſchen Zuſtande der 
Vorwurf der Geſetzloſigkeit gemacht werden könne, ſehr richtig und können 
wir nur wünſchen, daß durch möglichfte Beſchleunigung der zur Berathung 
vorliegenden Verfaſſungsgeſetze, namentlich in Bezug auf die politiſche 
e endlich dieſem unheimlichen Proviſorium ein Er 9145 
werde. e 
— Der General von Aſchoff iſt auf fein Erſuchen der Stellung als 
Kommandant von Berlin enthoben und zum Inſpekteur der Bundesgarniſon 
in Maiz ernannt worden. Die Kommandantur von Berlin hat der Ge⸗ 
1 v. Thümen erhalten und die Geſchäfte bereits am 15. Juli ange- 
treten. 5 g 

— Aus dem Thiergarten werden jetzt täglich gegen 15—20 Arreſtan⸗ 
ten von den dort fich Umhertreibenden eingebracht. Die ſtrengen Aufſichts⸗ 
maaßregeln haben ſchon eine ſehr bemerkbare Wirkung erzeugt, und bald 
wird dem dort eingeriffenen Unweſen ein völliges Ende gemacht fein. 

— Die Ausführung der lange angekündigten Maßregel gegen den 
Straßenhandel mit Flugblättern iſt definitiv für den künftigen Sonnabend 
veſtimmt; die neuen Konſtabler werden zunächſt dabei fungiren. Die Uni⸗ 
formen ſind fertig und bei der Neuheit des Dienſtes für die meiſten und 
der vorauszuſehenden Schwierigkeit deſſelben, ſind den Leuten noch beſondere 
Renumerationen außer dem Gehalte von 15 Thlen. in Ausſicht geſtellt. 
Es giebt in Berlin etwa 8000 Häuſer; nimmt man an, daß immer eine 
Hälfte der Konſtabler im Dienſte iſt, während die andere ſchläft, ſo kommt 
auf das achte Haus immer ein Beamter. Früher war die Straßenbewa- 
chung in Wien ähnlich eingerichtet, doch nur in der inneren Stadt, nicht 
in der Vorſtadt. 

Danzig, 7. Juni. Die Vorbereitungen zur Erbauung einer Kriegs⸗ 
flotte werden hier eifrig fortgeſetzt. Insbeſondere findet das Projekt eines 
hier anzulegenden Kriegshafens vielfache Beachtung. Schon Napoleon hatte 
den Gedanken gefaßt, hier einen Kriegshafen im ausgedehnteſten Maße 
anzulegen, und hierzu ſich den in der Nähe von Fahrwaſſer belegenen Sas⸗ 
perſee auserſehen. Zu dem Ende wurden die genaueſten Ausmeſſungen 
während der franzöſiſchen Occupation veranſtaltet und gegen eine halbe 
Million Francs darauf wie auf die nöthigen Zeichnungen und Pläne ver- 
wendet. Die Pläne, Zeichnungen, Karten und Papierſchaften verſchwanden, 
als die Franzoſen die Feſtung räumten, und wanderten als Raritäten nach 
London, woſelbſt fie ſich, wie man behauptet, im Beſitze des Hauſes Solly 
noch gegenwärtig befinden. Der Danziger Magiſtrat iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke damit beſchäftigt, eine ausführliche Darlegung dieſer Angelegenheit 
abzufaffen und dem Frankfurter Marineausſchuß zu überreichen. Die Stadt⸗ 
verordneten haben ſich bereit erklärt, den Sasperſee, aus welchem die 
Kämmereikaſſe mehre Hundert Thaler Einkommen für Holzlagerung und 
Rohrnutzung bezieht, für die Anlegung eines Kriegshafens ohne Entgelt 
abzutreten. (Nat.⸗Z.) 

Wereſchen, 5. Juli. Wir leben noch immer in der Furcht vor den 
Senſenmännern, die in dem nahe gelegenen Walde ſich Hütten gebaut und 
förmlich häuslich niedergelaſſen haben. Des Nachts kommen ſie aus ihren 
Schlupfwinkeln hervor, verüben Einbrüche bei Juden und Deutſchen und 
erpreſſen Geldſummen. Werden dieſe nicht freiwillig gegeben, ſo nehmen 
ſie, was ſie nehmen können, und zwar unter den größten Mißhandlungen 
der Geplünderten. Das iſt die Ruhe, die wir jetzt hier genießen. Soviel 
das Militär Patrouillen und Jagd auf dieſe Guerillas macht, ſo wenig 
iſt es ihm doch bis jetzt gelungen, die Horden ganz zu zerſtreuen. Wie ſoll 
das nun werden, wenn uns das Militär verläßt! (Schleſ. Z.) 


Dresden, 14. Juli. Der erſte Gegenſtand der heutigen Tagesord⸗ 


nung der zweiten Kammer war die geſtern von dem Abg. Töſchirner ange⸗ 
kündigte Interpellation an die Staatsregierung, ob ſie gemeint ſei, die 
Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung zu Frankfurt nicht ohne wei⸗ 
teres als gültig anzuerkennen, ſondern die Gültigkeit derſelben von ihrer 
Zustimmung abhängig zu machen. Der Abgeordnete wies zur Begründung 
ſeiner Interpellation beſonders auf die neueſten Vorgänge in Hangover und 
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Preußen hin, und äußerte, daß es höchſt wünſchenswerth ſei, endlich dar⸗ 
über klar zu werden, ob das von der Nationalverſammlung an die Spitze 
geſtellte Prinzip der Volksherrlichkeit bei den Regierungen Anerkennung 
nde. Nach der Erklärung der hannoverſchen Regierung ſcheine es ihm 
kaum glaublich, daß man ſo bald zu dem ſich vorgeſteckten ſchönen Ziele 
der Einheit Deutſchlands gelangen werde, wie denn überhaupt dieſe Ein⸗ 
heit nicht in der Wirklichkeit, ſondern nur auf dem Papiere exiſtire, ſobald 
die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung erſt die Cenſur von 38 Regierun⸗ 
gen oder Ständekammern paſſiren müßten. Wie aus einigen Stellen der 
Thronrede und des in Betreff der Exekutiogewalt an die Stände gelangten 
Dekrets hervorgehe, ſcheine auch die ſächſiſche Regierung die Nationalver⸗ 
ſammlung nicht als eine konſtituirende Verſammlung, wie ſie durch die 
Volksſouverainetät zuſammengeſetzt worden ſei, ſondern nur als eine bera- 
thende zu betrachten, als eine Verſammlung, die zwar Anträge ſtellen, aber 
nicht ohne Vereinbarung mit den Regierungen Geſetze geben könne. "Dies 
heiße die Beſtimmung der Nationalverſammlung verkennen, dem Prinzipe 
der Volksherrlichkeit die Anerkennung verſagen. Was in Frankfurt be⸗ 
ſchloſſen werde, müſſe in Deutſchlond ein Machtgebot fein, in welches keine 
einzelne Regierung hineinzuſprechen habe. Er fühle wohl, daß es ſich hier 
um einen etwas delikaten Gegenſtand handle, und würde gern geſchwiegen 
haben, wenn nicht die Zuſtände in Hannover und Preußen in dieſer Be⸗ 
ziehung ihn dazu gedrängt hätten, denſelben zur Sprache zu bringen, da 
er die Sache für zu wichtig halte, um ſich ſo ohne weiteres hierüber be⸗ 
ruhigen zu können. — Staatsminiſter v. d. Pfordten übernahm es, dieſe 
Interpellation zu erwidern. Seine Erklärung zeichnete ſich durch bündige 
Kürze aus. Die Regierung, ſo äußerte ungefähr der Staatsminiſter, habe 
bereits bei Eröffnung des gegenwärtigen Landtages kundgegeben, daß fie 
beabſichtige, über ihre Betheiligung bei den Verhandlungen über das deutſche 
Verfaſſungswerk den Ständen eine Vorlage zugehen zu laſſen; dieſe werde 
nächſtens erfolgen und die Berathung derſelben werde auch der Ort ſein, 
die hier in Anregung gebrachte Frage zu erörtern. Jetzt hielte es die Re⸗ 
gierung für Re Pflicht, darauf nicht zu antworten, zumal es auch parla⸗ 
mentariſcher Brauch ſei, die Regierung über Thatſachen, nicht aber über 
Meinungen zu interpelliren. Eine Bemerkung des Abg, v. Noſtitz, der ſich 
gegen zu häufiges Interpelliren ausſprach und darin einen Mißbrauch des 
Interpellationsrechts erblickte, veranlaßte das Präſidium, ſeinerſeits einen 
ſolchen „Mißbrauch“ zurückzuweiſen und führte zu einer etwas ſcharfen De⸗ 
batte, an der ſich der Präſident fo wie die Abg. Tzſchirner, Thierſch und 
Dr. Kaiſer betheiligten und die damit endigte, daß der Abg. v. Noſtitz er⸗ 
klärte, er habe weder die Kammer in ihrer Geſammtheit noch ein einzelnes 
Mitglied derſelben durch ſeine Worte beleidigen wollen. Dieſes Reſultat 
der Interpellation konnte dem Abg. Tzſchirner nicht genügend erſcheinen, 
weshalb derſelbe nunmehr einen ſtändiſchen Antrag darauf einbrachte, die 
Kammer möge dahin wirken, daß ſich die Staatsregierung erkläre, daß ſie 
die Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung ohne weiteres für gültig 
erachte. Dieſer Antrag wurde der dritten Deputation zur en 
ugewiefen. (D. A. Z. 
a Freiburg, 11. Juli. Das Unterſuchungsgericht für die hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmungen beſteht nun aus zehn Richtern. Die Unter⸗ 
ſuchung einzelner Ereigniſſe iſt ſo weit gediehen, daß in einigen Monaten 
deren Aburtelung wird ſtattfinden können. Von der bei Doſſenbach ver⸗ 
hafteten Schar ſind die Franzoſen, über 50 an der Zahl, in Folge der von 
der franzöſiſchen Regierung übernommenen Verpflichtung, fie in Frankreich 
vor Gericht zu ſtellen, dahin ausgeliefert worden: eben ſo viele Nichtbadener 
an ihre deutſchen Regierungen. 7 
Frankfurt. In der 39ſten Sitzung der National⸗Verſammlung am 15. 
Juli verlas der Präſident eine von demſelben Tage datirte Botſchaft des 
Reichsverweſers, worin derſelbe der Verſammlung anzeigt, daß er auf kurze 
Zeit Frankfurt wieder verfaffe und zu Miniftern ernannt habe: den Abg. 
5. Schmerling zum Reichsminiſter des Innern und der auswärtigen 
Angelegenheiten, den Abgeordneten Heckſcher zum Reichsminister der Juſtiz 
und den preußiſchen General⸗Major von Peucker zum Reichs⸗Kriegs⸗ 
Miniſter. Die Ernennung der übrigen Miniſter behält ſich der Reichsver⸗ 
weſer vor. Zugleich überſandte er der Verſammlung einen von ihm er⸗ 
laſſenen Aufruf an das deutſche Volk, welcher ſofort verleſen wurde und 
lebhafte Acelamation hervorrief. Der Reichs⸗Juſtiz⸗Miniſter (welcher den 
Reichsverweſer nach Wien begleitet) und der Reichsminiſter des Innern 
und der e Angelegenheiten gaben hierauf Erläuterungen über die 
Grundſätze des Miniſteriums. N | 
Der Aufruf an das deutſche Volks lautet: 
„An das deutſche Volk. Pr 
„Deutſche! Eure in Franffurt verſammelten Vertreter haben mich 
zum deutſchen Reichsverweſer erwählt. Unter dem Zurufe des Vertrauens, 
unter den Grüßen voll Herzlichkeit, die mich überall empfingen und die 
mich rührten, übernahm ich die Leitung der proviſoriſchen Centralgewalt 
für unſer Vaterland. Deutſche! Nach Jahren des Druckes wird Euch 
die Freiheit voll und unverkürzt. Ihr verdient fie, denn Ihr habt fie 
muthig und beharrlich erſtrebt. Sie wird Euch nimmer entzogen, den Ihr 
werdet wiſſen, fie zu wahren. Eure Vertreter werden das Verfaſſungswerk 
für Deutſchland vollenden. Erwartet es mit Vertrauen. Der Bau will 
mit Ernſt, mit Beſonnenheit, mit echter Vaterlandsliebe geführt werden. 
Dann aber wird er dauern, feſt wie Eure Berge. Deutſche! Unſer Vater⸗ 
land hat ernfte Prüfungen zu beſtehen. Sie werden überwunden werden. 
Eure Straßen, Eure Ströme werden ſich wieder beleben, Euer Fleiß wird 
Arbeit finden, Euer Wohlſtand wird ſich heben, wenn Ihr vertrauet Euren 
Vertretern, wenn Ihr mir vertrauet, den Ihr gewählt, um mit 90 
Deutſchland einig, frei und mächtig zu machen. Aber vergeßt 1 10 105 
die Freiheit nur unter dem Schirme der Ordnung und Geſetzli el 110 
zelt. Wirkt mit mir dahin, daß dieſe zurückkehren, wo ſie 14 wurden. 
Dem verbrecheriſchen Treiben und der Zügelloſigkeit werde ich mit dem 
vollen Gewichte der Geſetze entgegentreten. Der, deutſche Bürger muß 
geſchützt fein gegen jede ſtrafbars That. Deutſche! Laßt mich hoffen, daß 
ſich Deutſchland eines ungeſtörten Friedens erfreuen werde. Ihn zu erhal⸗ 
ten, iſt meiue heiligſte Pflicht. Sollte aber die deutſche Ehre, das deutſche 
Retht gefährdet werden, dann wird das tapfere deutſche Heer für das 
Vaterland zu kämpfen und zu ſiegen wiſſen. 
Frankfurt a. M., den 15. Juli 1848. a Bir 
Der Reichsverweſer Die Reichsminiſter i 
Erzherzog Johann. Schmerling. Peucker. Heckſcher. 
zberzog ’ A 
Frankfurt, a. M., 16. Juli. Der Erzherſog⸗Reichsverweſer hat 
geſtern Vormittag um elf Uhr feine Rückreise nach Wien angetreten. 
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— Die Rede, welche Profeſſor Arndt im Namen der 50 Abgeordne⸗ 


ten, die den Reichsverweſer am 12. aus dem Ruſſiſchen Hofe abholten, an 


denſelben richtete, lautet folgendermaßen: 
\ en Fürft und Herr! 5 5 85 

Im Namen eines großen Volkes und meiner hier anweſenden Genoſſen 
tritt das in mir perſoniſtzirte Alter vor Ihr Angeſicht und möchte heute 
nichts als Jugend und Freude und Glück aus allen feinen Zügen leuchten 
und blitzen laſſen. Es iſt in mir gleichſam wieder jung geworden und in 
der Wonne meines Volkes, das in den jüngſt verfloſſenen Monaten ſich ſelbſt 
und ſein ſeit Jahrhunderten halb verlorenes Daſein wiedergefunden hat, 
das die Freiheit wiedergefunden hat. Es tritt das Alter vor Sie im Na- 
men eines Volkes, ohne deſſen und ſeiner Stammgenoſſen Strebungen und 
Arbeiten ſeit vierzehn Jahrhunderten in Europa nichts Großes gethan und 
geſchaffen iſt. Ein altes Vol’, und doch ein junges Volk, weil die bele⸗ 
denden und ſchöpferiſchen Triebe Gottes und der Weltgeſchichte in ihm 
immer noch die lebendigſten find. Und nun, welche jüngfte Jugend, wel⸗ 
ches friſcheſte blühendſte Leben in einer allgemeinen Freiheit und in einer 
Darſtellung und Vertretung dieſer Freiheit, wie fie unfere Väter ſelbſt in 
ihrer beſten Zeit nimmer gekannt, noch beſeſſen haben. Dieſe Freiheit und 
alle ihre heiligen und unverletzlichen Rechte, alle Macht und Mazeſtät, die 
in ihnen ruhen, werden ſich heute im fröhlichen, hoffnungsvollen Vertrauen 
mit Ew. Kaiſel. Hoheit erhabenen Ehrler verbinden und ein unzertrennli⸗ 
ches Band gegenfeitiger Liebe und Ehrfurcht knüpfen. Ew. Kaiſerl. Hoheit 
werden hinfort mit Weisheit und Gerechtigkeit das Scepter und Schwert 
dieſer Majeſtät tragen. Hoffen wir denn von dieſer unſerer friſchen poli⸗ 
tiſchen Jugend Ehre und Glück! Hoffen, wünſchen und beten wir, daß 
Gott im Himmel dieſes unſer heiliges und gemeinſames Band mit Eintracht 
und Stärke, mit Glück und Sieg ſegnen, daß er unſerem großen und 
herrlichen Volke Weisheit und Tapferkeit, Treue zum Freiheitsſtolze 
9 wolle! Dann wird dieſer Tag, dann werden viele noch ſchönere 
Tage unvergeßliche und unvergängliche ſein, und ein dreifaches Heil, ja 
ein Heilig wird über fie gerufen werden.“ 

Hierauf antwortete der Erzherzog-Reichsverweſer: 15 5 

„Ich danke Ihnen. Gott wird uns helfen, daß wir es glücklich machen 
und hindurchführen. Ich hoffe mit Ihren Hoffnungen für unſer großes 
gemeinſames Vaterland und für ſein Glück und ſeinen Ruhm.“ . 

Bremen, 14. Juli. Der nähere Zuſammenhang der aus der „Köln. 
Ztg.“ mitgetheilten Nachricht, daß der preuß. Generalkonſul Hebeler in 
London den in engliſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffen mitgetheilt, 
ſie könnten ungehindert nach ihrem Beſtimmungsorte abſegeln, iſt, daß Hr. 
Generalkonſul H. den Vincekonſuln in den verſchiedenen engl. Häfen Nach⸗ 
richt gegeben, daß ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, doch war derſelben 
ausdrücklich hinzugefügt, den Schiffern den Rath zu ertheilen, nicht frü⸗ 
her zu verſegeln bis die Nachricht von der erfolgten Ratifi⸗ 
kation eingegangen. Dieſe Darſtellung des Sachverhalts wird durch 
heute angekommene Privatbriefe aus London beſtätigt. Br. 3.) 

chleswig, 13. Juli Seit einigen Tagen leben wir hier in auf⸗ 
geregter Spannung, welche in den angeblichen Waffenſtillſtands⸗Bedingun⸗ 
gen und in der den künftigen Friedens⸗Verhandlungen zum Grunde geleg⸗ 
ten Baſis ihren Grund hat, in ſo fern die öffentlichen Mittheilungen auf 
Glaubwürdigkeit Auſpruch machen können. Wenn Norddeutſchlands mate⸗ 
rielle Intereſſen die Beendigung dieſes Krieges herbeiwünſchen, und es 
auch in unſerm Lande Manche giebt, die den Friedensſchluß erſehnen, fo 
darf und kaun dieſer weder Deutſchlands Ehre gefährden, noch dürfen und 
können die Herzogthümer ohne Erlangung ihrer Freiheit, Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit von der Däniſchen Krone den Frieden wünſchen. Wie 
bei dem Bestande des gegenwärtigen Däniſchen Miniſteriums, ohne daß 
es feine öffentliche Ehre vollſtändig compromittirt, ein Nachgeben von 
Seiten der Dänen, bevor dieſe in einer Schlacht wahrhaft vernichtet worden 
ſind, möglich iſt, läßt ſich nicht recht einſehen. 

— Geſtern Nachmittags 2 Uhr iſt General Wrangel mit dem Grafen 
Pourtales und ſeinem ganzen Stabe von Hadersleben gegen Kolding ge⸗ 
ritten, um eine halbe Meile von dieſem Ort eine Zuſammenkunft mit dem 
däniſchen General en Chef zum Zwecke des Abſchluſſes des Waffenſtill⸗ 
ſtandes abzuhalten. In Hadersleben ſelbſt hatte man keine große Zuver⸗ 
ſicht, daß der Abſchluß zu Stande kommen werde, die dort auweſenden 
preußiſchen Truppen hatten indeſſen Ordre, ſich um 5 Uhr marſchfertig zu 


halten. 
Oeſterreich. 


Wien, 13. Juli. Die Nationalbank hat aus Frankfurt und Ham⸗ 
burg neuerdings eine Sendung Silbers im Belaufe von 400,000 Fl. zur 
Vermehrung ihres Münzvorrathes erhalten, auch einen Ankauf von etwa 
200,000 Stück Fünf⸗Frankenſtücken in Frankfurt bewerkſtelligt, um ſie für 
den Bedarf der Armee direkt nach Italien zu ſenden. Der Andrang zu 
der Verwechslungskaſſe der Nationalbank hat faſt ganz nachgelaſſen. 

Ueber die Bildung des Miniſteriums iſt noch nichts veröffentlicht. 
Der jetzige Präſident Dobblhof hat feine Lifte fertig dem Reichsverweſer 
zugeſchickt. Als Kriegsminiſter figurirt darauf der Oberſt Benedek, der 
ſich beim Marſchall Radetzky befindet, und ſich als tüchtiger Soldat in 
Galizien und Italien auszeichnete. Die Uebrigen ſind die bekannten. 
Unter denſelben befindet ſich auch Schwarzer, Redakteur der Oeſterr. 
Allgem. Zeitung, Chef der demokratiſchen Preſſe. 

„ Einer Einladung des kommandirenden General Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Auersperg zufolge fand heute im Augarten die Be⸗ 
ſprechung zu einem Verbrüderungs⸗Feſt zwiſchen dem Militair und der 
Nationalgarde ſtatt. Es ſcheint uns dies unter den jetzigen Umſtänden ein 
glücklicher Gedanke. 5 

— Jüngſt erſchienen zwei Amerikaner aus Newyork auf der Aula, der 
fie die Summe von 8000 Fl. als Geſchenk überbrachten und zugleich die 
heißen Sympathien der Deutſchen in der andern Hemiſphäre für die Sache 
der Deutſchen Freiheit und namentlich für die Erhebung und die wackere 
Ausdauer Wiens verſicherten. Es ward ihnen eine Deutſche Fahne als 
Andenken überreicht. — Die Gemahlin des Erzherzogs Johann, Baronin 
Brandhof, trifft im Laufe dieſer Woche hier ein und wird zum erſten Mal 
fe en abſteigen, wo bereits die Gemächer für fie in Stand ge⸗ 
etz den! 

Peſth, 11. Juli. Ich beeile mich Ihnen die hochwichtige Mitthei— 
lung zu machen, daß in der eben geſchloſfenen Stun Na is 
von dem Miniſter Koſſuth verlangte Bewilligung von 200,000 Sol⸗ 
daten und 42 Millionen Gulden Silbermünze mit Einſtim⸗ 
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migkeit und höchſter Begeiſterung votirt worden iſt. Die gan 
Er war eine der ergreifendften, die man ſich nur eure kann. Das 
weltbekannte Schauſpiel von 1741, wo ſich der Ungariſche Landtag um die 
flehende Maria Thereſia mit dem weltbekannten Ausrufe verſammelt, war 
nichts gegen dieſe hehre Erſcheinung einer freiheitsbewußten nationalen Be⸗ 
geiſterung, und mit Recht fagte Koſſuth von Rührung überwältigt: „ich 
beuge mich vor der Größe dieſer Nation.“ Koſſuths Vortrag, in 
welchem er die Lage Ungarns darſtellte, dauerte an anderthalb Stunden 
und wurde mit böchſter Begeiſterung angehört. Die 42 Millionen Gul⸗ 
den ſollen größtentheils mittelſt einer Anleihe aufgebracht werden. Wie es 
heißt, haben Rothſchild und Sing in Wien annehmbare Offerten ge⸗ 
macht. — Aus Bosnien ſind hier Nachrichten eingegangen, nach welchen 
der dortige Weſſir ein türkiſches Heer von 50,000 Mann in drei 
Lagern unter dem Oberkommando des Seraskier⸗Paſcha Tupla zuſam⸗ 
menzieht. Das eine Lager wird bei Orlovopolje, das andere bei Banyluka 
und das dritte gegen die Montenegriuiſche Grenze gebildet. Von Türkiſch⸗ 
Brod bis gegen die ſerbiſche Grenze hin iſt ein türkiſcher Kordon Me, 
welcher das Ueberlaufen aus Bosnien verhindert. Gegen unſer Minifte- 
rium hat die Pforte die befriedigendſten Freundſchaftsverſicherungen ausge⸗ 
ſprochen. (Schleſ. Ztg.) 

Agram. Der Ban Jellachich hat nachſtehendes Handbillet von Sr. 
K. K. Hoheit dem Erzherzog Johann erhalten: „An meinen Banus von 
Croatien, Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherrn von Jellachich! Lieber Frei⸗ 
herr von Jellachich!l Von Sr. Majeftät wurde ich in Folge des von Sr. 
K. K. Hoheit dem Herrn Ung, Reichspalatin und dem Ungariſchen Minifte- 
rium geſtellten Anſuchens mit dem aus beiliegender Abſchrift erſichtlichen 
Auftrage betheilt, die Vermittelung zur gütlichen Beilegung der Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen Ungarn und feinen krogtiſch⸗flavoniſchen Nebenländern zu 
übernehmen, zu welchem Ende ich aufgefordert wurde, die gegenſeitigen 
Wünſche zu vernehmen, um hiernach die wechſelſeitige Verſtaͤndigung zu 
bewerkſtelligen. Die möglichſte Beſchleunigung in der Vollziehung des mir 
anvertrauten Vermittleramtes iſt am meiſten geeignet, den günſtigen Er⸗ 
folg zu verbürgen, deßhalb finde ich es unerläßlich, daß Sie als Ban von 
Eroatien eben fo ſchnell dem Rufe, in Wien zu erſcheinen, folgen, als ich, 
dies zu thun, dem ungariſchen Miniſterium eröffnen ließ, welches meiner 
Erwartung durch baldige Abſendung von Repräſentanten aus feiner Mitte 
entſprechen wird. Sobald dieſelben in Wien eintreffen oder ihre Ankunft 
genau melden werden, ſoll auch Ihrerſeits keine Zögerung ſtattfinden, und 
werden Sie ſich hierzu in der Art vorbereiten, daß Sie unverweilt an den 
Verhandlungen in Wien perſönlich Theil nehmen können, welche ſich auf 
die Art und Bedingungen der gegenſeitigen Verſtändigung zu beziehen haben. 
Als eine unabweisbare Bedingung der dauerhaften Verständigung babe ich 
aber für nöthig erachtet, jetzt ſchon die gänzliche Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten und aller hierzu aufreizenden Rüſtungen während der Zeit der Un⸗ 
terhandlung beiden Theilen vorzuzeichnen, daher ich das Vertrauen hege, daß 
von Ihnen ſowie von Seite Ungarns darauf eingewirkt werde, daß jeder 
Zuſammenſtoß ſorgfältig vermieden werden wird. Wien, 27. Juni 1848. 
Erzherzog Johann.“ 

Hermannſtadt, 1. Juli. So eben aus der Walachei zurückge⸗ 
kehrte hieſige Bürger berichten, daß längs der durch die kleine Walachei 
nach Siebenbürgen führenden Straße die Ortſchaften beinahe ganz verödet 
ſind. Die Einwohner haben ſich mit ihrer beſten Habe und ihrem Vieh in 
die Gebirge geflüchtet und die Bojaren ſind ebenfalls theils ausgewandert, 
theils haben ſie ſich nach ihren im Gebirge liegenden Beſitzungen zurück⸗ 
gezogen, welche ihnen für den Augenblick größere Sicherheit und die Mög⸗ 
lichkeit gewähren, beim Herannahen der Gefahr die Grenze zu überſchreiten. 


(Sieb. Bote.) 
Frankreich. 


Paris, 12. Juli. Geſtern iſt abermals ein Soldat der mobilen 
Garde in der Straße Rambuteau niedergeſchoſſen worden; er blieb augen⸗ 
blicklich todt. Das Haus, aus dem der Schuß gefallen war, wurde ſogleich 
umzingelt und durchſucht; man fand in einer unbewohnten Stube das noch 
warme Gewehr, aber der Mörder war wahrſcheinlich über die Dächer 
entwiſcht. Arbeiter, die der Vorfall herbeigezogen hatte, erzählten, man 
verbreite in den Werkſtätten die aufreizendſten Schriften, in denen 50 Fr. 
für die Tödtung eines Mobilen, 40 Fr. für einen Linienſoldaten und 30 Fr. 
für einen Stadtwächter geboten würden. Unter dieſen Umſtänden wird 
wohl der Belagerungszuſtand noch lange fortdauern. Eine enge allar⸗ 
mirender Gerüchte, die täglich verbreitet werden, ſteigern das Unbehagliche 
der Situation, bald ſoll Paris nächtlicher Weiſe an 33 verſchiedenen Punk⸗ 
ten in Brand geſteckt, bald ſoll es durch Leitung des Beleuchtungs⸗Gaſes 
in die Katakomben und Anzündung deſſelben in die Luft geſprengt werden, 
bald ſind Höllenmaſchinen, bald iſt ein Attentat gegen den General Ca⸗ 
dargnac entdeckt worden und alle dieſe Mährchen finden gläubige Nachbeter 
und furchtſame Gemüther. Wir glauben, daß wohl iſolirte Rachehand⸗ 
lungen vorkommen können, daß aber ein nochmaliges Auftreten der Emeute 
nicht zu fürchten iſt. Die Energie und die Entſchiedenheit der Regierung 
Fe bekannt und fie hat jetzt zu große Streitkräfte, um nicht ſogleich zu 
iegen. N \ 

— Ein von General Lamoriciere an die Armee gerichteter Tages⸗ 
befehl loſt das 2. Bataillon des 18. Linieninfanterie⸗Regiments auf, weil 
daſſelbe während des Aufſtandes ſeine Waffen auf dem Vogeſenplatze feige 
an die Inſurgenten übergeben hat. Der Kommandant, zwei Kapitäne und 
zwei Lieutenants erhalten den Abſchied. Der Kriegsminiſter erklärt, daß 
er bloß aus Rückſicht auf die Statt gehabten Verführungen die Kriegs⸗ 
geſetze nicht in ihrer ganzen Strenge angewendet habe. Ein Tagsbefehl 
an die Nationalgarde, vom Oberbefehlshaber Changarnier erlaſſen, rügt 
das Verhalten eines Oberſten der 3. Legion, der ſich, ohne Anzeige der 
Gründe, in Dienſtſachen durch ſeinen Oberſtlieutenant vertreten ließ. Beide 
Tagsbefehle, deren Strenge als durchaus nothwendig anerkannt wird, haben 
dahier einen tiefen Eindruck gemacht. 

Paris, 13. Juli. Das geſtrige Avenir National berichtet, wie 
es verſichert, aus guter Quelle, daß eine neue Verſchwörung entdeckt wor⸗ 
den, welcher natürlich rechtzeitig vorgebeugt wurde. Soviel ſie verſichert, 
ſollte im Laufe dieſer Woche eine neue Inſurrektion ausbrechen; indeſſen 
waren die Häupter noch nicht über den Tag und Stunde einig geworden. 
Einige Mittel zur Ausführung ihrer Zwecke waren aber ſo gräulich, daß 
die Be ergeſinnten unter ihnen davor zurückſchracken und ſich zurückzogen. 
Wahrſcheinlich hat man es auch irgend welchen Geſtändniſſen zu verdanken, 
daß man dem Komplott zuvorkam. General Cavaignac ſoll vorgeſtern 


Abend um 11 Uhr mehrere Korvschefs haben » ufen laſſen, und mit der Be⸗ 
deutung, in Civilkleidern zu ihm zu kommen; denn er wußte, daß die 
Verſchwornen alle Generale und Oberoffiziere tödten oder gefangen nehmen 
wollten, um alle die militairiſchen Maßregeln unmöglich zu machen. Gegen 
1 Uhr Nachts rückten Truppen in das Fauborirg St. Marcel und nach 
Montmartre zu. Unter mehreren Thoren und Hausgängen fand man ſchon 
Materialien für Barrikaden fertig liegen; Pflaſtenſteine, Bretter und Balken, 
die man in jedem Momente benutzen konnte. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Bei einigen Verhafteten fanden ſich Papiere vor, 
welche Inſtruktionen enthielten. Die Verſchwornen hatten den Plan ge⸗ 
faßt, die jungen Mädchen aus den zahlreichen Peuſionaten und Klöſtern 
dieſer Viertel zu entführen und ſie auf die Barrikaden zu ſtellen, damit 
den Inſurgenten Zeit gelaſſen werde zur Ausführung ihrer Maßregel, falls 
ſie zu früh angegriffen werden würden. Geſtern hielten die Truppen noch die 
Zugänge zu der Bahn von St. Lazare zum Pantheon⸗Platz und dem Fau⸗ 
bourg St. Jacques beſetzt. 


Paris, 13. Juli. Vorgeſtern Abend hielt die proviſoriſche Kommiſſſon, 


welcher die Amtsbefugniſſe des Munizipalrathes von Paris und des Ge⸗ 
neralkonſeils des Seine⸗Departements übertragen ſind, ihre erſte Sitzung. 


Der Maire von Paris verlas eine Auseinanderſetzung der finanziellen Lage 


der Hauptſtadt; es geht daraus hervor, daß die ſtädtiſchen Einnahmen, mit 


1847 und 1846 verglichen, um die Hälfte abgenommen haben und daß ins- | 


beſondere das Detroit faſt gar nichts mehr einbringt. Am 26. Februar 
hatte die Stadt noch 17½ Mill. in Kaffe. Der öffentliche Schatz, bei 
welchem die Erſparniſſe der Stadt hinterlegt wurden, hat ihr jetzt nur noch 
vier Millionen zurückzuzahlen, und damit müſſen, obwohl die Revolution 
alle ſtädtiſchen Ausgaben geſteigert hat, ſämmtliche Bedürfniſſe bis zum 
15. oder 20. Auguſt beſtrikten werden. Als Hülfsmaßregeln ſchlug der 
Maire unter ſo bedrängten Umſtänden die Wiedereinführung der Eingangs⸗ 
ſteuer auf Schlachtvieh und die Unterhandlung der Anleihe von 25 Mill. 
vor, zu welcher ſchon ein in der Seſſion von 1847 genehmigtes beſonderes 
Geſetz ermächtigte, ohne daß jedoch der frühere Munizipalrat von dieſer 
Ermächtigung Gebrauch machte. — Vorgeſtern Abend ſoll auf den Volks⸗ 
repräſentanten Ducoux geſchoſſen worden fein und die Kugel ihm die Wange 
geſtreift haben. Auch wird verſichert, daß vorgeſtern, als der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Lamoriciere ſich nach Fort Vauves begab, um die Verwundeten zu 
befuchen, mehrere S 5 aus den Kornfeldern auf ihn gefallen ſeien, ohne 
ihn jedoch zu treffen. Man will ferner von einem Komplott Kunde haben, 
welches die Kaſerne der Mobilgarde in die Luft zu ſprengen bezweckte. — 
Ein großer Anſchlagezettel an den Straßenecken kündigt den Verkauf der 
2 und Eguipagen des Grafen von Paris und der Herzogin von 

rleans an. — Man ſchlägt die Koſten für jeden zu transportirenden Ge⸗ 
fangenen, da man ihnen alle Geräthſchaften, Lebensmittel und das zur 
Grundung von Kolonien nöthige Land geben muß, auf 1000 Fr. an. Wür⸗ 
den alſo 3000 zur Transportakion Herurtheift, fo betrügen die Koſten etwa 
3 Millionen. Die Regierung ſchwankt noch In Ber Madagascar und Ta⸗ 
hiti als Transportationsort; ſollte die Zahl der erurtheilten zu bedeutend 
fein, fo wird man vielleicht auf jeder dieſer Inſeln eine Kolonie anlegen. 
— Seit den Februartagen hat die Bank nicht ſo viele Baarzahlungen ge⸗ 
leiſtet, als in vergangener Woche. — Vorgeſtern erhielt auf dem Stadt⸗ 
1 ein Mobilgardiſt einen Dolchſtich in die Bruſt. Der ſofort ver- 
haftete Mörder äußerte, der Aufſtand werde ja bald wieder losgehen und 

da er alsdann nicht Theil nehmen könne, ſo habe er ſeine Schuld im Vor⸗ 


aus bezahlen wollen. 
Miscell eu. 


— Die „Zeitungs⸗Halle“ greift den Miniſter Gierke an, auf Grund 
einer Denunciation von — Friedrich Grünhagen!! a 
— Die „Zeitungs⸗Halle“ bringt ein Stückchen aus Berlin, wonach 
eines Abends ein Streit zwiſchen Soldaten des 24. Regiments und Leuten 
aus dem Volke ausgebrochen ſei, ohne daß ſie angeben kann, wer der ſchul⸗ 
dige Theil war. Da ſei auf einmal das eiſerne Gitterthor des Kaſernen⸗ 
Abt (in der Karlsſtraße) geöffnet worden, und heraus ſei eine wilde 
otte Soldaten geſtürzt und über die Bürger hergefallen, habe ſogar einen 
lahmen Invaliden verletzt und zwei Mann der Bürgerwehr entwaffnet; ja 
ſelbſt Offiziere hätten ſich dabei betheiligt. — Heißt das, eine Thatſache, 
welche der Redaktion, wie ſie ſelbſt geſteht, nur unvollſtändig bekannt war, 
gerecht und unparteiiſch behandeln oder ſie abſichtlich entſtellen? Wie 
diele der 16 Millionen Preußen werden nicht beim erſten Blick erkennen, 
daß die Offiziere, wenn ſie dabei waren, nur haben ihre Leute zurückhalten 
wollen? und wie viele werden das Gegentheil zu behaupten wagen? Was 
bezweckt wohl mit dieſer Erzählung die Zeitungs⸗Halle? 


Aufforderung ö 
an die Grundbeſitzer von Pommern, Poſen, den Marken, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſich Montag den 24ſten Juli, 12 Uhr, 
in Stettin im Hotel de Pruſſe einzufinden, 
um eine gemeinſchaftliche e zu halten, ob und welche Mittel vorhanden 
find, den gänzlichen Ruin der rundbeſitzer der öſtlichen Provinzen abzuwenden. 
Gegenſtände der Berathung find: 

1) Die der Nationgl⸗Verſammlung in der Sitzung vom 20ſten Juni von der 
Regierung übergebene Denkſchrift, durch welche nach 8. 4 und 5 von den Hilfs⸗ 
dienſtgeldern der Bauern und dem Kanon der Erbpächter dieſen ein Zehntel erlaſ⸗ 
fen wird, und die Pflichtigen berechtigt werden, die übrigen 9 Zehntel, mit 18 
multiplizirt, durch ein Papier abzulöſen, welches höchſtens den Cours von 60 pCt. 
bekommen würde. Hierdurch würden unter einer unerhörten Eigenthums⸗Verletzung 
die beſtehenden gerichtlichen Verträge gefährlicherweiſe vernichtet und die Hälfte 
dieſer Revenuen aus dieſem Titel den Einen geraubt, und derjenigen Klaſſe ge⸗ 
ſchenkt werden, welche es in den alten Provinzen am wenigſten, bedarf. Auch 
würden den reichen Domainen⸗Bauern 50 Millionen geſchenkt werden, wozu we⸗ 
der die Regierung, noch die Kammer befugt iſt. 9 2 

2) Iſt den Grunpbefisern der öſtlichen Provinzen, und wie es heißt, auch den 
Hausbeſitzern eine Grundſteuer von 10 pCt. angekündigt worden: es würde 
dieſe Grundſteuer, wenn fie ohne Entſchädigung auferlegt werden ſollte, eine 
Kapitalſteuer Einzelner ſein, die die e ſelbſt mit Zuſtimmung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, aufzulegen nicht befugt iſt, und vielleicht die Hälfte der 
Güter der Grundbeſitzer sub hasta bringen, da wegen der hinterſtehenden Gläu⸗ 
biger das zur erſten Stelle ſtehende Kapital dieſer Rente gelöſcht werden muß. 

3) Soll die Brandwein⸗ und Runkelrübenſteuer erhöht werden. Die Acker⸗ 
bauern der öſtlichen Provinzen trifft auch dieſe Steuer allein, da ſie wegen Man⸗ 
gel an Abſatz ihre rohen Produkte verarbeiten müſſen. ; 

Alle vorbenannten Steuern werden mit Schonung der Rheinprovinzen den 


öſtlichen in einem Augenblick auferlegt, wo der Krieg mit Dänemark 
Grunde richtet, und die Großmacht Preußen nicht ein mal ei 1 0 
ee 1 Bra if 5 5 cht einmal einen Waffenſtillſtand 
s Mittel dagegen werden zur Berathung kommen: eine energi 
dagegen; Proteſt, wenn dieſe nichts frrichten ſollte, und enn 
Laſten, die, weil fie widerrechtlich find, nicht auferlegt werden können. 
Bülow⸗Cummerow. 


Getreide ⸗ Bericht. 
Am h. 1 e Juni. 
0 eu S en di iſe: 
Weisen, 6 — 5 augen Markt waren die Preiſe: 
oggen, in loco 23 — 20 5 x 1 24 
pr. = Dior 23 Sat er U ie Auguſt 24 Thlr. bezahlt, 
erſte, 21 — Thlr. . — 682 127 
Kappe, 06 — 62 St 10 item het pfd. 16 — 18 Thlr. 
übol in loco 4 — r. = Sa; 
Se e Dftober 10% —— 1 15 Juli Auguſt 10/12 % Thlr., pr. 
, piritus, in loco 17 Thlr. ohne Faß, 16% mi | i 
bis Aug. 17 Thlr. Br., pr. Sept. — Oktober 10% r san 
5 5 Stettin, 17. Juli. 
0996 12 05 au 8515 17 97 gef., mit 54 73 bez. 
e 4 — 25 r. gefordert; 23 — 24½ Thlr. ink 
24, — 10 Thlr. pr. Sept. — Okt. Bee ka 15 araehit, 
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Spiritus, 20% % gef, 20% — 20% „% in loco ohne Faß bezahlt. 


„Berliner Börse vom 17. Jull. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Geld- Course. 
5 Brief. | Geld, | Gem, 2 f Brief.) | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Seh, 36 74. 73½ Kur-u. Nin. Pfdbr. 3434 — 93 ½ 
Seeh. Prüm. Sch. 88 ½ — | Seblos. do. !- — 
K. u. Nm. SchoPv. 3 | = = | do. Lt. B. gar do. n — 
Berl. Studt-ubl 3 — 705 Pr. Bk-Anth-Sch |— | — 85 
Westpr. Plaudbr 9 33 77 76% | | 
Gros. Posen do. 4 — 90 
da do. 8 77% — Briedrichsor. |) 13¼1 13 ½2 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 82%, And. ldi. a5 th. — 12% 12%, 
Pomm. do. 341 — 93 Diaconto. — 4½ 3½ʃ 
2 2 * BE 
Ausländische Fonds. 

Russ. Hamb. Cert. d — | — | Poln, neue Pfdbr. 4 86% | 86% 
do bei Hope 34.8 — — 40. Part. 300 Fl. 4 63% 62% 
BE 40 — — do, do. 300 Fl. — — 
do Stiegl. 2. 4. 4.04 ir 79% 79. Hamb. Feuer-C as“ 31] — = 

do, de 5. Ad = a do. Staats-Pr. Aul -“ rl 
do.v.Rthsch. Lat. 0 | 9%, 98 ¾ Holl. 2½/ % lu. 244 — — 
40. Poln. Schatz. (4 59½ — 159 EKurh. Pr. O. 40 hl. — — 
do. do. Cert. L. A.(5 73½ — Sardiu. de. 46 Fr.. — — 
dsgl. L. B. 200 Kl. — 19% N. Bud. do. 88 Fl.. 158 
Pol. Pfdbr. u. a. C. [4 86%| — 


Hsenbahn Actien. 
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Nie 
Stearım-Arttem 5 3 Tatzes-Cours Priorit. Aetlen Tages- Cours 
SiS 
A7 ͤ A DO E 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4172186 bz. Berlin-Anhalt. ,.. | 481 bz. u. G. 
do, Hamburg 424162 bz. u. B. do, Hamburg.. . 41088 G. 
do. Stettin-Stargard A| 685 bz. u. 6, do. Potsd.-Magd.. | 474 bz. 
do. Potsd,-Magdebg.| 4] 444 B. do. do. 5784 bz. 
Magd.-Halberstadt. 4| 791 bz. Magdb.-Leipziger, . 4 — 
do, Leipziger 415 — Halle-Thüringer '. . 441801 bz. 
Halle-Thäringer . . | 4|—1495 bz. u. G. Cöln-Minden . 44884 bz. 
Cöln-Minden . . 13] —1764a4 bz. u. G.] Rhein. v. Staat gar. 33 — 
do. Aachen | A— 56 B. do. 1 Priorität, .|4 — . 
Bomn-Cäln „2 ,.| A — do. Stamm-Prior. 468 B. 67 6, 
Düsseld.-Elberfeld 4— — Düsseld.-Elberfeld. 4 — 
Steele- Vohwinkel. 4 — Niederschl.-Märkisch.] 4793 80 bz. 
Niederschl. Märkisch |34]— 1695 bz. do. do. 5931 bz. 
do. Zweigbahn . 4— — do. III. Serie „| 5188 B. 873 bz. 
Oberschles; Litr. A. 3 683, a bz u. G. do. Zweigbahn 43 — 
do. Litr. B. f 6184B83a$bz.u& | do. da. 5070 B. 
Cosel- Oderberg. | 4—]| — Oberschlesische, ., | 4A — 
Breslau-Freiburg ,. | 4| 580 G. Cosel-Oderberg . , . | 5180. G 
Krakau-Oberschles. . 4— 363 B. Steele- Vohwinkel. . 5 — 
Bergedorf-Märkische | 4 — Breslau- Freiburg. 44 
Stargard-Posen . . 490065 164a bz. uB. 
@uittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. 8 Actien. 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 490884 6. Dresden-Görlits, . . 4 70 G. 
Brieg- Neisse. 490 — Leipzig- Dresden 44 — 
Magdeb.-Wittenberg | 460424 43 bz. u. G.] Chemnitz Riss. 44 — 
Aachen-Mastricht .. 430 — Sächsisch Bayerische | 4] 79 B. 
Thür. Verbind.-Bahn | 420 — Kiel- Altona. 4 89 B. 
Amsterdam-Rotterda N 
e en Mecklendurger 4 — 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 4490 — 


Pesther . . 20 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilh.-Narab. | 40850388 a J u. $bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. T. Schultz & Comp. 


5 [=] Morgens Mittags Abends 

Monat Juli. & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 17. 336,45 % 335,05’ 335,774 
auf 0° reduzirt. 

17. ＋ 10,8 ＋ 16,5“ + 9,82 


Thermometer nach Nenumur. 


Beilage. 


Beilage zu No. ESE der 


Deutſchland. 


München, 8. Juli. Wir können aus zuverläſſiger Quelle über den 
Nachlaß J. K. Hoh. der Kurfürſtin Wittwe Leopoldine ze. berichten, daß 
deren Verlaſſenſchaftsmaſſe, Prätioſen und Mobiliarſchaft ze, abgerechnet, 
in einem Activum von etwas mehr denn 3 Mill. e welches ausſchließ⸗ 
lich ihren beiden Söhnen, den Grafen Louis und Max Arco, als Univerſal⸗ 
erben überkommt. 


München, 11. Juli. Aus verſchiedenen Gegenden Unterfrankens 
ehen bedauerliche Nachrichten ein. Namentlich ſind es die Beſitzungen des 
Fürsten von Leiningen, auf denen die Bevölkerung 111115 geworden iſt. 
Der Fürſt gehört bekanntlich zu jenen bairiſchen Standesherren, die zuerſt 
die Zeitſturme kommen ſahen und ſich zu Opfer entſchloſſen, welche noch 
vor wenigen Jahren nicht einmal gegen volle Entſchädigung gebracht wer- 
den mochten, und die jetzt ohne Erſatz, vielleicht zu ſpät gebracht worden 
ſind. Der Fürſt iſt ein hochherziger Mann, in der höheren Geſellſchaft ge⸗ 
ſchätzt, im ganzen Lande geachtet, von ſeinen Unterthanen nicht gefürchtet, 
noch weniger perſönlich gehaßt; aber dem Vernehmen nach hak er ſeine 
Beamten nicht kurz genug gehalten oder nicht ſtrenge genug überwacht. 
Ferner hat der Fürſt von Leiningen das Unglück, viele Jagdluſtige unter 
feinen Unterthanen zu haben. Es war vorauszuſehen, daß es unſere Wil- 
derer im ganzen machen würden, wie jener Soldat, der einen Bauer halb 
todt ſchlug, weil er eine ihm 0b Henne wieder auf die Seite 
geräumt hatte. Alles, was in Wald und Flur läuft oder fliegt, gehört 
dem Volke, d. h. denjenigen Bauernburſchen und Landſtreichern, welche ſich 
auf's Schießen und Schlingenſtellen verſtehen. Nun ſollen die bisherigen 
Jagdeigenthuͤmer und Jagdpächter aber noch in ihrem Rechte bleiben bis 
zum 1. Februar nächſten Jahres, d. h. fie ſollen bis dahin dem Volke und 
ſeinen natürlichen Vertretern, den Wilderern, wegſchießen und wegfangen 
dürfen, ſoviel ſie zu bekommen vermögen; — welch ein himmelſchreiendes 
Unrecht! So geht's auf den Gütern des Fürſten von Leiningen und nicht 
um ein Haar anders geht's in unſerem ganzen baieriſchen Hochgebirge, nur 
daß man dort ſo geſcheidt iſt und keine Exekutionen anordnet, weil man 
weiß, daß dadurch das Uebel nur noch ärger gemacht würde. Dreißig oder 
ünfzig kecke Burſche durchſtreifen mit Stutzern oder Doppelflinten die 
Jagdreviere am hellen Tage. Das nennt man auf dem Lande den Anfang 
der Volksbewaffnung; daß in dieſen Anfängen aber der Keim zu einer ſehr 
bedenklichen Verwilderung unſeres Landvolks liegt, ſcheinen grade die nicht 
erkennen zu wollen, welche zumeiſt Urſache hätten, den Gefahren im rech⸗ 
ten, d. h. erſten Augenblicke vorzubeugen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Darmſtadt, 9. Juli. Heute früh iſt Militär, und zwar Cavallerie, 
500 Mann Infanterie und fünf Kanonen, nach Michelſtadt im Odenwald 
abgegangan, wo wieder eine bedauerliche Aufregung ſtattfinden fol, Man 
verweigert die Steuern u. |. w. Es iſt zu hoffen, daß das Geſetz über die 
ſtandesherrlichen Verhältniſſe, wenn es verkündigt ſein wird, wenigſtens 
einigermaßen beruhigend auch da einwirkt. (S. M.) 


Mannheim, 11. Juli. Geſtern füllten ſich alle Straßen mit bayer- 
ſchen Soldaten; boshafte freche Jungen, aufgehetzt von einigen Schoppen⸗ 
liberalen, höhnten und ſchimpften auf das Militair; es kam zu Thätlichkeiten 
und ein Soldat bekam einen tödtlichen Stich in den Hinterkopf, Aufgeregt 
durch dieſen Vorfall und durch einige Karrikaturen, welche ſeit mehreren 
Tagen zum Aerger der Bayern ausgehängt waren, zogen ſie in Maſſe vor 
die Läden, kauften die Zerrbilder und zerriſſen fie unter heftigen Drohun⸗ 


gen auf der Straße. Dies könnte nun den Ladenbeſitzern eine geeignete 


Warnung geweſen ſein, den Stein des Anſtoßes aus dem Wege zu räumen; 
aber da wäre ja die Geſinnungstüchtigkeit beeinträchtigt worden, darum 
beeilte man ſich, auf heute früh die Vorfenſter noch dichter mit den auf⸗ 
fallendſten und kränkendſten Schmähbildern zu verhängen. Da ſtieg aber 
ein Gewitter für die Bilderhändler auf, welches, wenn es ſich entladen 
hätte, furchtbare Spuren zurückgelaſſen haben würde. Die Soldaten des 
12ten Regiments zogen die Straße ſchagrenweiſe herab, ihre entſchloſſenen 
Mienen ſowie ihre theilweiſe heimlichen Berathungen ließen auf das Aeußerſte 


ſchließen. Da kam die Angſt und die Sorge. Einige Glieder des Stadt⸗ 


raths begaben ſich zu Geheimrath Kern und baten um Schutz und Hülfe. 
Augenblicklich erging das ſtadtamtliche Verbot an die Ladenbeſitzer, bei Straf- 
androhung die Bilder wegzunehmen; auf ſein Erſuchen wurde Generalmarſch 
geſchlagen und die Soldaten in ihre Kaſernen berufen. Der Kommandant 
wurde von ihnen mit allgemeinem Hurrah empfangen. In kurzer, ernſter 
Sprache machte er ſie auf ihr Benehmen aufmerkſam, ſagte ihnen, daß 
die Bilder entfernt, aber auch jede Feindſeligkeit von ihrer Seite aufhören 
müffe, ſollte ein Vergehen nicht hart gerügt werden. (Rh. 3.) 


Aus dem ae 13, Juli. Während unſer Großherzog— 
thum ſich der glücklichen Zukunft nähert, der es in Bezug auf ſeine Tren⸗ 
nung von Holland enkgegenſieht, läßt ein ſogenannter Limburger von Thür 
u Thür eine Flugſchrift zirkuliren, die gegen die Trennung und zum Theil 
gegen deren großmüthigen Verfechter, Herrn Scherpenſeel Heuſch, gerichtet 
iſt. Der feine Styl dieſer Brochüre und die Lügen, die fie enthält, laſſen 
uns vermuthen, daß ſie von einem Schullehrer, oder von einem dafür be⸗ 
zahlten Holländer verfaßt iſt. Dieſer brave Mann will die Limburger 
glauben machen, Quälereien ſeien Liebkoſungen, und das Elend Ueberfluß, 
und bedenkt nicht, daß für ſie jetzt die Zeit des leichtgläubigen Vertrauens 
vorüber iſt. Sie wiſſen jetzt, daß ſie Deutſche ſind, daß ihr Triumph ge⸗ 
ſichert iſt, trotz der Holländiſchen Geſandten, die in Frankfurt das Gerücht 
verbreiten, als wünſche das Großherzogthum die Trennung nicht. Und 
dieſe elende Verläumdung zu unterſtützen, wollte die Regierung und der 
Kommiſſair von Limburg von den Provinzialſtänden, die in dieſem Augen- 
blick in Maeſtricht verſammelt ſind, eine Proteſtation gegen die Trennung 
erzwingen. Aber die Provinzialſtände wiſſen zu gut, daß, wenn ſie ſich zu 
einem fo ſchmachvollen Werke hergäben, fie bel ihrer Rückkehr geſteinigt 
würden. Die Delegirten ſind zuruͤckgeſchickt worden, aber die Regierung 
iſt dadurch nicht weiter gekommen, denn wenn in der That ein Paar prote⸗ 
ſtirt haben, fo haben fie es ſicher gegen den Willen ihrer 5 gethan. 
(Aach. 3.) 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung 
Dieuſtag, den 18. Juli 1848. ö e 
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Spanien. 1015 
Auch in Spanien ſcheint ſich eine neue Kriſis vorzubereiten und 
die lange Abſpannung, welche ein ſo ſchmähliges Regiment, wie das gegen⸗ 
wärtige, möglich machte, wird villeicht bald einer allgemeinen Erſchütkerung 
weichen. Die ſeit Esparteros Sturz ganz desorganiſirte progreſſiſtiſche 
Partei ſcheint durch die jüngſten mißglückten Berſuche allen Muth verloren 
zu haben; der Anſtoß geht diesmal von den Anhängern des Grafen Monte⸗ 
molin aus. Der berühmte und berüchtigte Kämpfer und S lächter im 
Dienſte des Don Karlos, Ramon Cabrera, iſt wieder auf Spaniſche Erde 
getreten und, wie ſich denken läßt, nicht in feierlicher Abſicht. Nach Brie⸗ 
fen vom 27. Juni, welche die legitimiſtiſche Union in Paris erhalten hat, 
haben ihn die Generale Foreadell und Bognica an der Spitze von tauſend 
Mann an der Grenze empfangen; er ſelbſt erſchien dort am 29. mit einem 
Bataillon und einer Schwadron Reiter, die Beide gut ausgerüstet waren. 
In ſeinem Generalſtab befinden ſich eine Reihe von Offizieren, die unter 
Don Karlos gefochten haben. Der Bericht nennt den General Arnan, 
die Oberſten Ceballos, Gonzalez Gaöta, Domenee, Flores Villa⸗Amil, 
die Brüder Segovia und den Hauptmann Aparraguirre und mehrere An⸗ 
derez es 9085 alſo auf eine umfaſſende Unternehmung angelegt zu fein 
Cabrera hat eine Proklamation erlaſſen, die er als „Oberanführer“ unter⸗ 
zeichnet, und worin er die Spanier auffordert, mit den Waffen zu ihm zu 
ſtoßen. Es heißt darin unter Anderem: „Ein habſüchtiger, falſcher und 
entſittlichender Fürſt hat unſere Theilungen benützt und im Einklang mit 
einer entarteten Fürſtin aus dem katholiſchen Throne der Alphons und 
Ferdinand einen Gegenſtand der Spekulation gemacht; eine Heirathsver⸗ 
bindung iſt inmitten der Finſterniß der Nacht ausgeheckt worden, und die 
Folge dieſer Verbindung iſt, daß die Krone, welche alle Kronen der Welt 
an Glanz überſtrahlt, von den Häuptern der Frauen, die ſie wider Recht 
tragen, auf einen Fremdling ohne Anſehen, ohne Geltung und ohne recht⸗ 
liche Anſprüche übergehen würde.“ Dies zu verhüten, fordert Cabrera 
alle heldenmüthigen Spanier auf, die Waffen zu ergreifen; denn es gelte 
der Spaniſchen Unabhängigkeit. „Ich erwarte Euch auf denſelben 
Schlachtferdern, die einſt der Schauplatz Eurer Großthaten waren. Dort 
werdet Ihr ein Schwert finden, dem es gelungen war, Euch ſchon zum 
Siege zu führen, und eine Fahne, die bereits glorreich geweſen iſt, die aber 
jetzt auf der einen Seite den Namen Karl Ludwig Bourbon, unſers recht⸗ 
mäßigen Königs, trägt, auf der andern den Schlachtruf: es lebe die Spani⸗ 
ſche Unabhängigkeit.“ g 
Die Zuftände in Spanien find fo heillos, daß das Gelingen einer 
Schilderhebung des „Schülers von Tortoſa“, oder wie ihn die legitimiſti⸗ 
ſchen Blätter ſalbungsvoll nennen, des „Grafen von Morella“, nicht unter 
die unwahrſcheinlichen Dinge gehört. Wer ſich erinnert, in welch freund⸗ 
lichen Verkehr Engliſche Staatsmänner ſich mit dem Grafen von Monte⸗ 
molin einließen, wird auf den Gedanken kommen müſſen, daß Cabrera die 
Antwort Englands für die Ausweiſung des Geſandten Bulwer aus Madrid 
überbringt. Gewiß wird Lord Palmerſton ſich nicht beeilen, eine Inter⸗ 
vention zu Gunſten des Regiments Narvaez⸗ Munoz vorzunehmen oder 
auch nur zu dulden, und Louis Philipp ſähe ſich dann auch auf der em⸗ 
pfindlichſten Seite ſeiner Poliſik ſchmerzlich überwunden. 


Moldau und Wallachei. 


„Von der Moldauer Grenze, 6. Juli. Eben eingehenden Nach- 
richten aus Jaſſy vom 4. Juli zufolge haben am 3. Juli 10,000 Mann 
Ruſſen den Pruth paſſirt und ‚find in vier Kolonnen in die Moldau ein⸗ 
gerückt. Fürſt Stourdza hat ſich bei ihrem Vorrücken über den Pruth von 
Jaſſy nicht entfernt. Es heißt, daß aus Siliſtria 4000 Mann Türkiſche 
Truppen in das Fürſtenthum der Walachei einrücken werden. Durch die⸗ 
ſes Einrücken wird die Wahl eines neuen Hospodars von Bukareſcht ver⸗ 
muthlich hintertrieben werden und dem Fürſten Bibesco vielleicht der Weg 
zur Rückkehr angebahnt. Allein es geht auch daraus hervor, daß Rußland 
15 e mit der Pforte nach den beſtehenden Traktaten inter⸗ 

enirt. i 


Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Juni. Ueber den Brand vom 17. d. iſt noch 
nachträglich mitzutheilen, daß die Verluſte unberechenbar groß ſind, indem 
manche Eigenthümer ſich auf dem Lande befanden und ein Theil ihrer in 
6 PCt, zinstragenden türkiſchen Kaſſenſcheinen angelegten Gelder ein Raub 
der Flammen geworden iſt. Man nennt ein einziges Haus, welches auf 
diefe Weiſe 600,000 Piaſter eingebüßt hat. Gerade die Abweſenheft von 
vielen Eigenthümern in der Sommerſaiſon war es, welche zu dem Umſich⸗ 
greifen des Feuers ſo viel beigetragen hat. Es muß nemlich der in Pera 
wohnende Eigenthümer, welcher fein Haus retten will, den Spritzen⸗ und 
Waſſerleuten ihre Mühe mit Gold aufwiegen, und es wird bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit nicht ſelten von Eigenthümern eine Summe von 20,000 Piaſtern 
angewandt, wahrend von der anderen Seite die Spritzenleute eine reiche 
Ernte halten, um ſo viel größer, jemehr das Feuer im Allgemeinen um 
ſich greift. — Die ſchon lange erwartete Wiedereinſetzung Reſchid Paſcha's 
ſoll dadurch vorzüglich mit herbeigeführt worden fein, daß der Großherr 
ſehr unzufrieden mit dem Verhalten der Obrigkeiten beim Brande war. — 
Sir Stratford Canning iſt Tags vorher von Athen angekommen und dürfte 
im Vereine mit den übrigen auswärtigen Geſandtſchaften dem Reſchid Paſcha 
eine bedeutende Stütze gewähren, wenn die Verwickelungen und Streitig⸗ 
keiten unter denſelben nicht etwa, vereint mit den neuen Ereigniſſen in der 
Türkei, den ſonſt guten Willen Aller auf eine gefährliche Probe ſtellen. In 
dieſer Beziehung darf es nicht verhehlt werden, daß ein Gerücht von einem 
neuen Geluſte Ibrahim Paſcha's redet, ſich unabhängig zu machen; ja es 
wird ſchon von gewaltigen Rüſtungen geredet, welche in dieſem Augenblicke 
in Egopten ſtatt finden ſollen. Die Pforte hat nichtsdeſtoweniger Mn 
wöhnliche Entlaffung der ausgedienten Soldaten feierlich ftatt Schl. 3 en. 

Von der Dalmatiner Grenze wird vom 5. Juli Nachſtehendes 
mitgetheilt: „Die Türken fahren fort, ſich mit Eifer gegen die Montene⸗ 


griner zu rüſten und zeigen keine Furcht vor denſelben. Die Aushebung 
and Proviſtonirung wird mit großer Thätigkeit betrieben. Die allgemeine 
Bewaffnung der Türken iſt angeordnet, theils um jeden Verſuch einer Er⸗ 
hebung der Chriſten im Innern zu erſticken, theils um gegen jeden Angriff 
von Außen bereit zu fein. Sie beſorgen, daß gleichzeitig mit einem Ein⸗ 
falle der Montenegriner in die Herzogowina auch die Serben in Bosnien 
einfallen, hoffen aber, daß zugleich auch die Türken in Albanien gegen 
Montenegro rücken. Nach Einigen ſollen die Türken eine Armee von 
60,000, nach Audern von 100,000 Mann auf die Beine bringen; alle 
1 und Anführer haben die gemeſſenſten Befehle, auf beſtändiger 
ut zu fein. (Wien. 3.) 


Miscelleu. 
— Eine Raubmordverſuch, welcher vor wenigen Tagen in Mainz 


* 


gleitung nach den einſamen Umgebungen des Raimundi⸗Thores außerhalb 
der Stadt machte, von einem Individiuum angefallen, ihres Geldes und 
Schmuckes beraubt und unter Mißhandlungen in den zur Rechten des We⸗ 
ges fließenden Rheinſtrom geſchleift. Die Fluthen verſchlangen jedoch das 
ihnen gebotene Opfer nicht, ſondern trugen es unverſehrt fünf Wegſtunden 
weit mit fort bis zu dem unweit Bingen gelegenen Dorfe Freiweinheim. 
Ein junger Schiffer des genannten Ortes, welcher vom Ufer aus den 
ae Hue Gegenſtand bemerkte, ſteuerte auf denſelben zu und gab ſich 
alle Mühe, den vermeintlichen Leichnam in den Kahn zu bringen. Verge⸗ 
bens, ſeine Kräfte waren der Laſt nicht gewachſen. Er befeſtigte darum 
den menſchlichen Körper mittels eines Strickes an die Spitze des Nachens 
und fuhr dem Ufer zu. Im Begriffe, die ſcheinbar Ertrunkene auf das 
Trockene zu bringen, ſchlug dieſe zum nicht geringen Erſtaunen des Schiffers 
die Augen auf und redete ihn mit deutlich vernehmbarer Stimme an. Der 
Bürgermeiſter des Orts nahm die erſtaunliche Thatſache zu Protokoll, wor⸗ 


Statt gefunden, bildet gegenwärtig, ſeiner wunderbaren Vereitelung wegen, 
das Tagesgeſpräch der dortigen Bevölkerung. 
Hofdame wurde auf einem Spaziergange, den ſie 


Die unterzeichneten Vorſtände der Schneider⸗, Schloſ⸗ 
ſer⸗, Schuhmacher⸗ und Tiſchlergewerke haben die Bil⸗ 
dung von Ausſchüſſen unter den verſchiedenen 
Gewerbetreibenden nach Anleitung des Reſeripts 
des Königl, Miniſteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vom Sten Mai beantragt. 

Damit dieſem vom Magiſtrat gewährten Antrage 
möglichſt ausgedehnter Erfolg zu Theil werde, erſuchen 
wir diejenigen Gewerbe, bei welchen gleiche Intereſſen 
obwalten, ſich deu desfallſigen Verhandlungen anzu⸗ 
ſchließen und dem Herrn Stadtrath A. Moritz bis 
zum 19ten e. Anzeige zu machen. : 

cf Sorau. Friederichs. Bader. Pieſt. 

Pub lie aun du m. 3 

Von der Stadt Stettin find zufolge Königlichen 
Privilegiums vom 10ten April d. J. neue Obligatio⸗ 
nen, das Stück zu 100 Thlr., ausgefertigt, für welche 
das Kämmerei⸗ und Bürger⸗Vermögen zur Sicherheit 
verſchrieben iſt. Die Obligationen lauten auf den In⸗ 
haber und find mit Zinscoupons A 4½ pCt. verſehen, 
welche in halbjährlichen Terminen am Aften Januar 
und am iſten Juli hier oder nach Wahl des Inhabers 
in Berlin zahlbar ſind. Eine Kündigung ſteht dem 
Inhaber zwar nicht zu; es iſt aber in Betreff der 
300,000 Thlr., welche die Stadt laut Bekanntmachung 
vom gten d. M. vorerſt nur ausgegeben hat, zur Amor⸗ 
tiſation und Verzinſung derſelben eine Summe von 
16,500 Thlr. jährlich in der Art ausgeſetzt, daß in 
jedem Jahre eine beſtimmte Zahl von Obligationen 
ausgelooſt und nach dem Nennwerthe bezahlt wird. 
Wir haben dieſe 300,000 Thlr. Obligationen von der 
Stadt übernommen und ſind dieſelben zum Nennwerthe 
auszugeben bereit. Anmeldungen dazu werden auf 
unferer Haupt⸗Kaſſe und auf unſerer Depofiten= Kaffe 
hierſelbſt, ſo wie auch bei unſeren Agenten in der Pro⸗ 
vinz entgegengenommen. 

Stettin, den aten Juni 1848. 

Direktorium der Ritterſchaftlichen Privatbank 
in Pommern. 
Jobſt. 


gez. Dumrath. 
Verlobun gen. 
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſonderer Meldung 
Dorothee Schmidt, 


Bernhard Gersdorff. 
Boblin und Stettin, den 16ten Juli 1848. 


Todesfälle. 


Den heute Nachmittag gegen 5 Uhr erfolgten Tod 
unſerer lieben Nichte Louiſe Borkenhagen zeigen 
wir Freunden und Verwandten hiermit an. 

Stettin, den 17ten Juli 1848. 

ö G. Riedler, Lehrer. 
Louiſe Riedler, geb. Borkenhagen. 


Anktionen. 

Auktion am 20ſten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Gold, Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Porzellan, gute Möbel aller Art, 
um 10% Uhr: 60 Spiel Whiſtkarten, eine Doppel⸗ 
flinte, ein Comptoirſpind mit Geldkaſten, ein Laden⸗ 
ſpind 50 Flaſchen feines Ach nee eine Oran⸗ 
gerie von ca. 40 der ausgezeichnetſten Topfgewächſe, 
u, dgl. m. Reisler. 


Auktion 
über 12,000 Stück Dachſteine auf dem Rathsholzhofe 
am Donnerſtag den 20ſten d. Mts., Vormittags um 
10 Uhr, durch den Mäkler Herrn Gaebeler. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am Bollwerk 
No. 9 verſteigert werden: 1 N 
am 22ften Juli c., Vormittags 9 Uhr, viele weiße 
und bemalte Pfeifenköpfe, Taſſen und verſchiedene 
Galanterie⸗Wagrenz . 
um 10%, Uhr: ein Faß Taback und eine bedeutende 
Partie Horn; 
am 24ften Juli c., Vormittags 9 Uhr, Handlungs-, 
Laden⸗ und Comptoir⸗Utenfilien, namentlich: große 
Repoſitorien, Ladenſpinde aller Art, Ladentiſche, große 
und kleine Waageſchaalen mit Gewichten, Schaufenſter, 
Hängelampen, Marktbuden, Marktkaſten, eine Dreh⸗ 
bank mit Handwerkzeug, Schilder, Karren, ein eiſer⸗ 
ner Ofen, ſowie einige e 10 5 
5 eat Bar 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Reife Ananas empfiehlt zu billigen Preiſen 
225 F. Böhm, Grünhof No. 29. 


Eine herzoglich gothaiſche 
zur Abendzeit 11 5 Be⸗ 


Ausverkauf. EN 

An den Wochentagen ſollen in den Stunden von 
9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr, ſämmtliche Inſtrumente der 
Pianoforte⸗Handlung von C. Herroſé, gr. Ritterſtr. 
No. 1180 b zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 


v. Kamptz Jahrbücher für Preußiſche Geſetzgebung, 
Rechtswiſſenſchaft und Rechtsverwaltung, 52 Bände, 
enthaltend die Jahrgänge bis 1838 und daran anſchlie— 
ßend die 3 erſten Jahrgänge (1839 — 40, 41) des 
Juſtizminiſterial-Blattes, ſauber gebunden, ſind für 
20 Thlr. zu verkaufen und ſtehen zur Anſicht bei dem 
Leih-Amts⸗Diener Wagenfund, gr. Domſtraße 666. 


Delikaten Matjes - Hering 
in kleinen Gebinden und einzeln, à 1 ſgr. und 6 pf. 
empfiehlt 2 Carl Betſch, 
gr. Wollweberſtr. No. 565, 


Butter a Pfd. 4 ſgr., 
bei 10 Pfd, billiger, empfiehlt 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


Feinſte Grasbutter a Pfd. 5 u. 6 ſgr., 
bei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 
Carl Betſch, gr. Wohweberſtraße 565. 


Von den beliebten , 
Manilla⸗Cigarren 


empfingen wiederum eine Parkie aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. 

Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


Sogenanuten Deutſchen Schweizer: 
Käſe, ſowie kleine Sahnenküſe offerirt 
in Parthieen J. Schwolow. 


Vermiet hungen. 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin ſeit 
Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum 1ften 
September anderweitig zu vermiethen 

Breiteſtraße No. 387. 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die Ste Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 705 iſt eine kleine möblirte Stube 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben nebſt 
allem Zubehör iſt zu vermiethen Neuetief No. 1068. 


Mönchenbrückſtraße No. 193 iſt ein Laden nebft 
mehreren Wohnungen zu vermiethen. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
005 Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 


Frauenſtraße No, 909 wird zum Aften Oktober die 
Ate Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, 
miethsfrei. 


Ein Laden nebſt Wohnung, für jedes Ge⸗ 


ſchäft paſſend, iſt große Laſtadie No. 240 zum Aften 
Oktober e. miethsfrei. 


c Zu vermiethen eine Stube und Entree Par⸗ 
terre zum üſten Auguſt, kleine Domſtraße No. 784. 


In der kleinen Domſtraße No. 781 ſind in der bel 
Etage 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. n 

= Schuhſtraße No. 856 iſt zum iſten Oktober 
d. J. das Unterhaus zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt die 2te Etage, von 6 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kammern und Küche nebſt Pferdeſtall 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 


a Königsſtraße No. 182 iſt die zweite Etage zum Iſten 
Oktober zu vermiethen. 

Rechts bei der Malzmühle ſind zwei Wohnungen 
zu vermiethen, - 


auf die dem Tode entgangene Hofdame in Begleitung ihres jungen Retters 
nach Mainz und von hier nach Gotha zurückreiß te Ahe ER. 3.) 


Gr. Ritterſtraße No. 1180 b. iſt in der vierte 
Etage eine Wohnung von 5 Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behör zum Aften Oktober zu vermiethen. Näheres in 
der Wohnung. 

In der Breitenſtraße No. 391 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, 2 nach vorne und eine nach hinten, 
nebſt Kabinet und Zubehör, zum [ſten Oktober d. F. 
zu vermiethen, 

Mönchenſtraße No. 469 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Kabinet und Geſindeſtube nebſt al⸗ 
lem Zubehör, zum Aften Oktober c. miethsfrei. 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. f 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die Stellmacher-Pro⸗ 
feffion zu erlernen, kann ſich ſogleich melden große 
Wollweberſtraße No. 575 beim Stellmachermeiſter 

N G. Springborn in Stettin. 


Ein junges Mädchen angeſehenen Standes wünſcht 
eine Stelle als Wirthſchafterin oder in einem anſtän⸗ 
digen Laden ein Unterkommen. Das Nähere iſt zu 
erfragen große Oderſtraße No. 73 beim Wirth. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 

Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 

Speicherſtraße No. 68. 

Jede Art feiner Wäſche, ſowie Blonden, Tüll, Fe⸗ 
dern und wollene Kleider werden ſauber und billig 
gewaſchen Rödenberg No. 252, 3 Treppen hoch. 


„Für altes Eiſen, fo wie für alle Metalle zahlt den 
höchſten Preis M. A. Cohn, 
am Krautmarkt No. 1026. 


Ein Materialgeſchüft 
in einem bedeutenden Dorfe, 2½ Meilen von der 
nächſten Stadt entfernt, mit reicher Umgebung, foll 
eingetretener Verhältniſſe halber ſofort oder zum Aften 
Oktober e. unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ver— 
kauft oder verpachtet werden. Adreſſen erbittet man 
franco in der Expedition dieſes Blattes. 


Unſer Ledergeſchäft und unſere Wohnung iſt jetzt 
am Bollwerk No. 1070. 
8 G. J. Grützmacher Söhne. 


Preuß. Südſee⸗Fiſcherei⸗Geſellſchaft. 

Zur Abnahme der Schlußrechnung und Vertheilung 

des Aktien⸗Vermögens der aufgelöſten Südſee-Fiſcherei⸗ 
Geſellſchaft werden die Herren Aktionaire zu dem 
am 21ſten Juli a. e., e 12 Uhr, 

im Börſenlokale hierſelbſt 8 
anberaumten Termine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Nichterſcheinenden als einwilligend in die Be⸗ 
ſchlüſſe der Anweſenden erachtet werden. 


i Adten Juli 1848. _, 
Sietinchen een S Die Direktion. 


einem hochverehrten Adel und geehrten Publikum, 
Bean 0 lege ergebenſt an, daß ich vom Iften Auguſt 
an wieder Näh⸗Unkerricht ertheile, auch muß ich noch 
hinzufügen, daß ich mich mit Nähen feiner Wäſche, 
als: Oberhemden, Chemiſettes ꝛc., beſchäftige. 
Auguſte Kuſſin, 
große Wollweberſtraße No. 555. 


— — 


Lotterie. 


Zur Iften Klaſſe 98ſter Lotterie find noch Looſe zu 
haben bei J. Wilsnach, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


